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Forschung im Arbeitsbereich Medien & Bildung

Fakultät für Erziehungswissenschaft 
Psychologie und Bewegungswissenschaft

Mediologie der Bildung des Menschen
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KOMMUNIKOLOGIE

Theaterdiskurs - Akademische Vorlesung Amphitheater-Netz - BlogosphäreNetzdialog - informelle KommunikationAmphitheaterdiskurs - RechercheKreisdialog - Seminar

social network   Folksonomy
  Lernen 2.0   collective Intelligence
    Blogosphäre  Mediokratie
 2004 web 2.0    projet supposé savoir
      wikipedia
    eLearning

1992 Mediologische Revolution: WorldWideWeb

  1980 Personal Computer
    Lyotard: Das postmoderne Wissen

     1968 Farbfernsehen

Radio („Volksempfänger“, Amphitheaterdiskurs)
 1830 Fotografie (mechanisierte Zentralperspektive)  
  Expertokratie, sujet supposé savoir  
Humboldt: Bildung des Menschen
 1658 Comenius: orbis sensualium pictus
   Pampaedia, Schule für Alle!
     1522 Luther: Bibelübersetzung 
      (jeder soll lesen können)

1493 Kolumbus
 1452 Mediologische Revolution: Buchdruck
  1410 Zentralperspektive
 

-4000 Alpabetschrift, antike Hochkulturen

  -40.000 Bilder, Höhle von Lascaux
 

       -200.000 Sprache, Stammesgesellschaft

„Wenn der Mediologe auf je-
manden trifft, der mit dem 
Finger auf den Mond zeigt, 
dann betrachtet er nicht den 
Mond, sondern den Finger 
und die Geste des Zeigens.“

Régis Debray

 

Orbis Sensualium Pictus (1658)

Medien und Bildung hängen 
auf vielfältige Weise zusam-
men, auch wenn der Medien-
begriff nicht auf „Neue“ oder 
„elektrische“ Medien verkürzt 
wird. Eine Pädagogik, die 
ohne Mittel und Mittler aus-
kommt – un-mittel-bar so-
zusagen –, ist nicht denkbar. 
Und eine Bildungstheorie, 
die das Verhältnis von Sub-
jekt und Gesellschaft ohne 
Berücksichtigung medien-
technologischer Bedingthei-
ten zu beschreiben sucht, 
erscheint vor diesem Hinter-
grund lückenhaft.

Mediologie ist eine Methode zur Untersuchung der blinden Flecken in der Physiologie kultureller Über-
mittlungsprozesse. Dabei geht es um die Erforschung der höheren sozialen Funktionen vor dem Hinter-
grund der Ideologie, Kunst, Religion, Politik usw. und deren Beziehungen zu den zentralen technischen 
Trägern der Übermittlung. 

Régis Debray hat drei große, durch ihre medientechnologischen Prägungen unterscheidbaren Epo-
chen identifiziert, die er „Mediosphären“ nennt und als kulturelle Makromilieus versteht: Logosphäre, 
Graphosphäre und Videosphäre, die aber bereits wieder übergeht in eine Art Hypersphäre, die sich 
hauptsächlich aus digitalen Signalen zusammensetzt.

Die auf die Einführung des Farbfernsehens 1968 datierte Video-
sphäre unterscheidet sich von der Graphosphäre vor allem durch 
ein verändertes Zeitempfinden. Der Augenblick triumphiert über 

die Dauer, das Direkte über das Indirekte, das Reaktive über das Dis-
kursive.

Legitime Referenz: das Leistungsfähige
Geistige Klasse: Verteiler / Produzenten der Medien

Sakrosankt: die Information
Persönliche Autorität: im Fernsehen/Internet gesehen

Strategisches Milieu: der Raum

Die Graphosphäre ist geprägt durch die Medientechnologie des 
Buchdrucks und der Zentralperspektive. Das Zeitempfinden ist 
 linear und zukunftszentriert, wichtig sind Geschichte und Fort-

schritt.

Legitime Referenz: das Ideale
Geistige Klasse: Professoren und Doktoren 

Sakrosankt: das Wissen
Persönliche Autorität: in einem Buch gelesen

Strategisches Milieu: das Meer

Die Logosphäre ist geprägt durch die mündliche Tradierung und 
handschriftliche Aufzeichnung des Wissens. Gestalt der Zeit ist hier 

der Kreis: das Ewige, Wiederkehrende.

Legitime Referenz: das Göttliche
Geistige Klasse: Kirche, Propheten, Geistliche 

Sakrosankt: das Dogma
Persönliche Autorität: Gott hat es gesagt

Strategisches Milieu: die Erde

#2 Zum medieninduzierten Wandel von Kommunikationsstrukturen in Bildungszusammenhängen
Eine Kernfunktion von Bildungsinstitutionen ist die Übermittlung wissenschaftlichen und kulturellen 
Wissens. Die Strukturen der Kommunikation sind eng verwoben mit Kommunikations- und Verbrei-
tungsmedien. Durch einen Rückblick auf den Wandel der Kommunikationsstrukturen des Wissens und 
auf Veränderungen in der pädagogischen Praxis versuchen wir Antworten auf die Frage zu finden, 
welche Herausforderungen sich in diesem Zusammenhang für Bildungsinstitutionen durch aktuelle 
medientechnologische und kulturelle Veränderungen ergeben. Mit den Kommunikationsmodellen 
von Vilém Flusser lassen sich Veränderungen der Kommunikationsformen des Wissens und damit evtl. 
Auswirkung auf die pädagogische Praxis analysieren und beschreiben. 

Folgende zentrale Fragestellungen ergeben sich aus der Betrachtung der kulturellen und technologi-
schen Medienentwicklung für die erziehungswissenschaftliche Forschung:

Wie verändern sich mit den jeweils vorherrschenden Medien Lehrerollen und -selbstverständnisse?•	
Wie verändert sich die kulturelle Bedeutung von Bildungsinstitutionen?•	
Wie entwickelt sich das Verhältnis von Kommunikation im weltweit-werdenden Raum und  •	
Transmission des Wissens in der Zeit?

Strukturen der Kommunikation aus Vilém Flusser, Kommunikologie (2007) Adaption nach Flusser (Ferner 2007)




